
Aber nehmenwir ein anderesBeispiel:Wennineiner Erziehungs-
gruppe cine paradoxe Situation dadurch gelôst werden soll,dafl
man ganz einfach die Anzahl der Mitarbeiter erhôht

- vielleicht
von drei auf fùnf-, dann wûrde dièses vermutlich neve Inter-
aktionsprobieme zwischen den Erziehem hervorrufen, weil ein
rein quantitativer Lôsungsversuch dem Wesen dièses Problems
nicht angemessen ist.
Emeweit verbreitete Anwendungvon LôsungenersterOrdnung in
der Heimerziehung Ist die Verringerung der Gruppenmitglieder
dadurch,dafl man den �Schwierigsten" aus der Gruppe entfernt.
Nur in sehr wenigen Fâlien, die ich kenne, wurde die Situation
dadurch gelôst. In aller Regel schuf sich die Gruppe sehr bald
einenneuen ..Schwierigsten",und es zeigte sich,daß die Lôsung
unwirksam gewesenwar.
Wir kônnenalso feststellen, dafl in vielen Fàllen der Sozialpâd-
agoge keine Môglichkeithat, der unhaltbaren Situation durch die
Anwendung von Lôsungenerster Ordnung zu entrinnen, weder
dadurch, daß er die Existenz des Problems verleugnet, noch
dadurch,daß er utopischeLôsungenversucht,nochdadurch,daß
er seine Lôsung auf dem falschen Niveau ansetzt. Stattdessen
werden dadurch regelmâßig neve und sogar schlimmere Pro-
blème hervorgerufen.
Esgehtnicht sosehrumdie Vermeldungparadoxer
Situationen,es geht darum,denrechtenGebrauch vonIhnen
zu machen
Die meisten Autoren stimmen darin (iberein, da!3 Paradoxien
unabdingbare Grundbestandteile unserer Existenz sind. Pro-
blème der beschriebenen Art werden regelmâßig nur unter
bestimmten Bedingungen entstehen. Im allgemeinen jedochwer-
den Paradoxien cher positiveFolgen fur dieindividuelle Entwick-
lung haben, wie Wynne (1976) hervorgehobenhat.Ihre Wirkung
besteht vor allenDingen darin, daskreàtivePotential cinesIndivi-
duums herauszufordern, Lôsungen der zweiten Ordnung zu lin-
dan.Erst wenndas Individuum regelmâßig undimmer wiederbei
der Findung von Lôsungender zweiten Ordnungversagt, wird die
Méthode derMetakommunikation wirklich notwendigund hiifreich
sein.
Watzlawick charakterisiert dièse Lôsungender zweiten Ordnung
als neu, unerwartet, kreativ; als das Ergebnis dessen, was die
Psychologen ..produktives Denken", ..signifikantes Denken"
(Koch 1973) oder auch ..divergentes Denken" nennen. Dièses
Denken geht iiber die ùblichen Denkmuster hinaus und findet
neve und effektive Lôsungsmôglichkeiten.
Selbstverstàndlicn ist daskreàtive Potential auch bei Sozialpâd-
agogennicht unbegrenzt vorhanden,undaußerdem sind einige
Strukturen und Situationen in diesem Arbeitsfeld so massiv und
belastend, daß sic auch die Ambiguitâtstoleranz der besten
Sozialarbeiter ûbersteigen, die so notwendig ist,umdie Heraus-
forderung anzunehmen. Sehr oft jedoch ist das Potential fur
Lôsungenzweiter Ordnungvielhôher,alsman zunâchst erwartet
hatte, wenn es der Sozialpadagoge wagt, divergent zu denken
und wenner jedeMôglichkeitnutzt,dies zu tun.
Die Bedeutungder Metakommunikation
In der Heimerziehung
Wir haben also allen Grund, davon auszugehen, daß es inder
Heimerziehung typische und regelhafte paradoxe Situationen

gibt, die immer wieder die Kapazitâten der Sozialpâdagogen,
kreativ zuhandeln sowie auch ihre Ambiguitâtstoleranz ûberstei-
gen. Es scheint also sinnvoll zu sein, ihnen die notwendige
Unterstûtzung zu geben. Immer wieder betonen Watzlawick und
andere Autorenim Bereich der Kommunikationstheorie,wie wich-
tig es sei, hôhere Abstraktionsniveaus in der Kommunikation zu
benutzen,die sicMetakommunikation nennen. Dièse .Kommuni-
kation ûber Kommunikation" scheint der wirksamste Weg zusein,
Lôsungenzweiter Ordnung aufdem Wegeder Kommunikation zu
finden.
Die Beteiligung anderer an den eigenen Ûberlegungen kann
ebenfalls als Kern dessen angesehen werden, was dieSozialar-
beiter Supervision nennen,und soweit ich sehe, ist Supervision
vermutlich die wirksamste Môglichkeit,um angemesseneLôsun-
gensogar fur ..unhaltbareSituationen" zu finden. Gleichgûltig, ob
in der Zweiersituation oder als Gruppensupervision, es ist die
beste Môglichkeitder Unterstutzung von Sozialpâdagogen in der
Erfûllung ihrer Aufgaben. In diesem Zusammenhang mOssen
auch andere Formen problemorientierter Interaktion erwâhnt wer-
den, wie z.B. Team-Konferenzen oder bestimmte Formen der
Fortbildung oder der Weiterbildung.
WieKluge (1977)gezeigt hat,haben dièse Formen der Metakom-
munikation durchaus positive Auswirkungenauf die professionel-
len Einstellungen der Sozialpâdagogen und damit auf das erzie-
herische oder therapeutischeHandeln in ihren Institutionen.

Gibtes überhaupt positive VeranderungenIm Bereichder
padagogischenMitarbeiter?
Wenn wir uns nun ûber Lôsungen zweiter Ordnung und ûber
Metakommunikation in der Heimerziehung Gedanken gemacht
haben,mùssen wir auch fragen,ob sich positive Verânderungen
in der Heimerziehungerkennen lassen. Kehren wir zum Schluß
noch einmal zum Anfang dièses Beitrages zurûck, so lâfît sich
vermuten, daß tatsâchlich einige positive Verânderungen im
Bereich der Heimerziehung in unseren Landern stattgefunden
haben und immer noch stattfinden. An dieser positiven Entwick-
lung dùrften die folgendenFaktoren beteiligt sein:-

Eme MengeangemessenerLôsungenerster Ordnung, die sich
in der Verbesserung der materiellen Arbeitsbedingungen
ausdrucken undauch die Bereitstellungvon mehr Supervision
und âhnlichen metakommunikativen Angebotenbeinhalten.-
Eme Reihe effektiver Lôsungsversuche zweiter Ordnung, die
angesehen wetden kônnenals die Ergebnisse neuen, kreati-
yenund hàufigdivergentenoder auchrevolutlonaren Denkens.

Insbesondere der zweite Typ hat cine Refhe nouer Formen oder
Modifikationen alter Formen der Fremdpiazierung von Kindern
undJugendlichengeschaffen.DarQber hinaus mûssen auchposi-
tive Ânderungen, die die ûbereinstimmende Behandiung der vie-
len Paradoxien durch Metakommunikation und das Unteriassen
des Versuchs, sic zu vermeiden,erfahren haben,betrachtet wer-
den. Dadurch kônnen in vielen Fâlien Lôsungen der zweilen
Ordnung gefunden werden, die die altbekannten Problème in
einenneuen Zusammenhang bringen,das Betrachten voneinem
anderen Standpunkt eus ermôglichen und dadurch cine stabile
Grundlage fur Innovationenbilden.
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